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Ein drntlchrs Ultillistnin an Rumänirn.
DU Beendigung des Kriegszustandes

im Osten.
Herr Trotzki hat es für besser erachtet, von seiner Politik

der Verschleppung zu einer aktiven Friedenspolitik überzu¬
gehen. Bei seiner seitherigen Methode „eile mit Weile"
hat die Nachricht von dem eiligen Einlenken einigermaßen
überrascht, obwohl der Sonderfriede mit Rußland ja doch
einmal gekommen wäre, allerdings nicht durch Trotzki und
Genossen.

Unsere Politiker in Deutschland, die der Meinung waren,
daß die bolschewistischen Führer nur deshalb die Verhand¬
lungen in die Länge zogen, weil sie auf eine deutsche Revo¬
lution hofften, mögen, vom Lauf der Ereignisse begünstigt,
vielleicht recht behalten. Mt dem bolschewistischen„Putsch"
in Deutschland war.? nichts und wirds nie eßwas werden. Die
Sleikbewcgung, von vornherein zum Mißlingen verdammt,
ist in der vergangenen Woche in sich zusammengebrochen. Da¬
durch ging die Hoffnung der Trotzki und Lenin, auf den
Trümmern der deutschen„ Bourgeoisie" eine allgemeine Ver¬
brüderung halten zu können, ganz jämmerlich in die Brüche.
And um diese Enttäuschung reicher, mußten sie 'den Friedens-
Muß der ukrainischen Volksrepublik mit den Mittelmächten
mit aniehen. Da mag ihnen denn doch die Erleuchtung ge¬
kommen sein, daß es besser ist, dem ukrainischen Beispiel heute
»u jplgen, als sich morgen von den enttäuschten und ent¬
rüsteten Volks- und Soldatenmassen gm nächsten Galgen
aufhängen zu lassen.

Es mag in der Weltgeschichte einzig dastehen, daß ein
großer Staat unter Verzicht auf die Unterzeichnung eines
formellen Friedensvertrages den Kriegszustand mit einem
anderen Lande für beendet erklärt und damit den Friedens¬
zustand schafft. In der Regel pflegen diesem letzten Akt
langwierige Verhandlungen vorauszugehen. Wenn auch in
Brest-Litowfk schon ein gut Stück Vorarbeit geleistet wurde,
io fehlten trotzdem — soweit die Öffentlichkeit davon unter¬
richtet ist — die Uebergangs- und Schlußverhandlungen.
Wenn die Russen dessenungeachtet einen derartigen herzhaften
Sprung zu machen sich entschließen, so mögen schwerwiegende
Gründe dafür bestimmend gewesen sein, die wir nur mut¬
maßen können. r {

Kurz und gut, die derzeitigen Petersburger Machthaber
setzten deni Kriegszustand ein Ziel und gaben Befehl zur
Demobilisierung aller russischen Fronten . Und was sie taten,
wird auichM u mä n i e n tun müssen, will es nicht erdrückt
werden. Die heldenmütige Arbeit der verbündeten Heere
ist von Erfolg gekrönt worden, die Völker der Mittelmächte
wurden für die Mühe des Durchhaltens belohnt. Noch
wissen wir allerdings nicht, wie der Friede aussieht, der am
10. Februar das Licht der Welt erblickt hat . Darüber wollen
wir uns heute auch nicht den Kopf zerbrechen. Die Nachricht hat
in Deutschland eine ungeheure Freude bei allen, die nicht durch
Wucher oder sonstige niedere Gesinnung ein Interesse an
einem langen Kriege haben, hervorgerufen. Wie rasch ver¬
breitete sich die frohe Kunde überall da, wo Menschen wohnen,
'die den Krieg nicht wollen, wie bald wehten die Fahnen
in den Straßen , läuteten die Glocken von den Türmen.

Nun kommen ja, besonders aus den Redaktionsstuben
Berliner und anderer Blätter , Stimmen, die die Schale
höchsten Mißtrauens auf Trotzki ausleeren und alle, die sich
an der Meldung vom 10. Februar streuten, einfältige Gemüter
nennen. Man ergeht sich in Wortklaubereien, 'ob die Aus¬
hebung des Kriegszustandes überhaupt schon Friede bedeute
oder alles heim Alten lasse. Uns ist doch sicherlich an der
Trotzkischen Erklärung die Hauptsache, daß die Russen den
Krieg aufgeben; das weitere wird sich finden. Vorab hat
unser Volk ein Recht, sich über den Lauf der Dinge von Herzen
zu fteuen. - i

Freiste wird die Freude getrübt durch die Gewiß¬
heit, int Westen noch viel Blut strömen zu sehen. Wie' viele
Tränen werden noch stießen, wieviel Witwen und Waisen den
den Tod ihrer Liebsten zu betrauern haben. Die Feinde im
Westen wollen noch nicht einsehen, daß sie ihr Spiel ve»
loren haben, darum wagen sie den entscheidenden blutigen
Tanz . Es müßte denn wider Erwarten auch bei ihnen,

vielleicht unter dem ungeheuren Druck, den der russische Sonder-
friedr in moralischer Beziehung auf sie ausüben wird, die Ver¬
nunft den Sieg davontragen. Möglich rft alles . Aber es
wäre verkehrt, zu große Hoffnungen darauf zu bauen. Nach
allem, was wir mit den Lloyd George, Wilson, Clemen-
ceau und Orlando bis jetzt erlebt haben, bleibt ein schwerer
Entscheidungskampfzu erwarten. Zu fürchten haben wir
ihn n'cht. Hiuüenburg ist ja unser Führer . Und die deutschen
Soldaten tun ihre Schuldigkeit. Da wirds am guten Aus¬
gang nicht fehlet, und das Jahr 1918 den Frieden bringen,
nach dem die ganze Welt lechzt. I . B.

Lin deutsches Ultimatum an KumSnien.
Basel,  II . Febr Nach einer Havasmeldung«ns

JliIy schickte Mackensen am 6 Februar im Namen der
deutschen Regierung an die rumänische Regierung ein Ulti¬
matum, indem er dieser eine Frist von 4 Tagenfür
den Eintritt in Friedensverhandlungen
fest  setzt. Der rumänische Ministerrat versammelte sich so¬
gleich, und nach einer langen Beratung bat er dem König
seine Demission an, die angenommen  wurde.

Die Folge « für Rumänien.
Berlin,  1 ! Febr. Wie in hiesigen gut unterrichteten

Kreisen verlautet, treten immer mehr Anzeichen dafür hervor,
daß die Zentr- lmächte mit dem König Ferdinand von Ru¬
mänien nicht zu verhandeln beabsichtigen und sein Rück¬
tritt von der politischen Schaubühne eine der Voraussetzungen
dafür sei, daß die Zintralmächte sich mit dem künftigen
Schicksal Rumäniens überhaupt beschäftigen.

Rücktritt Bratianus . — Avarescu
Ministerpräsident.

®eritn,  11 . Febr. (W.T.B .) Ein Privattelegramm
der „Nordd. Aligem. Ztg ." aus Bukarest meldet: Nach
einer Meldung hiesiger Blätter hat das Kabinett Bratianu
demissioniert. Auch eine Meldung des Reuterschen Büros
bezeichnet den Rücktritt des Ministeriums als vollzogen.

Jassy,  11 . Febr . (W.T.B .) Meldung der Ar-cnie
Havcs . Der König hat General Avarescu mit der
Kabinettsbildung beauftragt . "

Die hoffnungslose Lage Rumäniens.
Genf,  11 . Febr. „ Matin " meldet heute mittag , die

Entente werde sich über die Haltung Rumäniens keiner Täu-
schung hingeben. Bei aller Anerkennung der Tapferkeit des
rumänischen Heeres habe Rumänien leine Kriegsziele nicht
verwirklichen können und stehe jetzt vorder Alternative , kinen
vollständig hoffnungslosenKrieg fortzusetzen oder den Frieden
zu unterzeichnen und sich dabei den Feindenzuunter-
werfen. „Petit Journal " schreibt, man müsse die Hoff¬
nung aufgeben, daß die Jassyer Regierung ständhalten werde.

Verschärfter Kriegszustand in garr; Rutzland.
Kopenhagen,  11 . Febr. (W T.B.) Nach eine«

Stockholmer Telegramm wird „Aftonbladet" au» Petersburg
gedrahtet: » er verschärfte Knegszustand ist über ganz Ruß¬
lend verhängt worden. Die Pest und Cholera  breiten
sich immer mehr aus. Die Sterblichkeit hat eine erschreckende
Höhe erreicht. In Petersburg sterben täglich
804 Menschen.  Es haben neue Unruhen stattgefundm.
Die Rote Garde hat auf die Demonstranten geschossen.

Die Sowjets für den Kriedensschlntz.
Rvtterdam,  11 . Febr. Die ..Times" melden a«

Samstagabend aus Petersburg: Der Kongreß der
russischen Svwjets hat sich mit einer über-
vältigenden Mehrheit für den Friedens¬
schluß mit - den Mittelmächten erklärt.

Die russische Erklärung.
Brest . Li 1owfk.  10 . Febr . (W.T.B .) Die deuiich-

österreickisch-ungarisch- russische Kommission für die Behand¬
lung der politischen und territorialen Fragen hielt gestern und

heute Sitzungen ab. In der heutigen Sitzung teilte der Vor¬
sitzende der russischen Delegation mit, daß Rußland unter Ver¬
zicht auf die Unterzeichnung eines formellen Friedensvertrages
den Kriegszustand mit Deutschland, Oesterreich-Ungarn , der
Türkei und Bulgarien für beendet erklärt und gleichzeitig
die völlige Demobilisierung der russischen Streitkräfte an
allen Fronten befiehlt. Für die aus dieser Lage sich erge¬
benden weiteren Besprechungen  Mischen den Mächten
des Vierbundes und Rußlands über die Gestaltung der wechsel¬
seitigen diplomatischen, konsularischen, rechtlichen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen verwies Herr Trotzti aufden Weg
des unmittelbaren Verkehrs  Mischen den betei¬
ligten Regierungen und auf die bereits in Petersburg befind¬
lichen Kommissionen des Vierbundes.

Die Sowjets gegen Trotzki.
Karlsruhe,  11 . Febr. ' /.Daily Mail " meldet aus

Petersburg : Der Rat der Voltsbeauftragten habe neue Ver¬
handlungen mit den Finnen und Ukrainern ausgenommen,
nachdem die Sowjets (der Arbeiter- und Soldatenrat ) die
Politik einer gewaltsamen Unterwerfung der russischen Volks¬
stämme nicht mehr mitmachen will.  Die Bera¬
tungen der Sowjets über die Friedensfrage waren geheim.

Der russische Völkerkrieg.
"Neue Zürch. Ztg ." meldet aus russischer marima-

Irstrscher Quelle, der Präsident des finnischen Senats stimmte
dem Ende der Feindseligkeiten zu. Die weiße Garde setzt
noch ihre Angriffe gegen die Garnison von Wasa fort.
Bei Iobine haben die Polen 'in Gegenwart revolutionärer
Truppen die Waffen niedergelegt und zeigten die Verstecke
ihrer Offiziere an, die verhaftet wurden. Laut „Neuer Zür¬
cher Zeitung" meldet die Petersburger Telegraphenagentur:
Das Kriegstommissariat teilt mit, daß die Kämpfe Mischen
den russischen und rumänischen Truppen beendet  sind und
die Ruhe vollständig wieder hergestellt ist. General Alerejew
verfügt nach einer Petersburger Depesche italienischer Blätter
über 35 000 Mann, um gegen die Marimallsten zu ziehen.
Rostow am Don wurde unter dem Schutze der Kosaken
Kaledins zu Zusammenkünften der Kadettenführer ausge¬
wählt. Die Marimalisten marschieren gegen Rostow.

Die Ukraine Königreich?
Karlsruhe, tl.  Febr. Nach der Lamanner„Gazette"

fanden in den letzten Tage« in Lausanne zwischen litauischen
und ukrainischen Persönlichkeiten Besprechungen statt, in denen
die Gründung eines litauisch - ukcainischenKönig-
reiches  in Aussicht genommen wurde Als Souverän der
neuen konstitutionellen Monarchie komme Prinz Jaime von
Bourbvn, Sohn des Prinzen Carlos, eines nichkregierenden
Zwciges her spanischen Bourbons, in Frage. Prinz Jaime
von Bourbon ist 1870 in Vevey in der Schweiz geboren,
lebte lange Jahre in Wien und so« sich zurzeit in der
Schweiz aufhalten.

Temscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  11 . Febr. (W. T B.

Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz . j

Heeresgruppe Kr onprin , Rupprecht
Erkundungsvorstöße der Engländer an vielen Stellen dev

Front in Flandern und im Artois führten namentlich bet
Warneton und östlich von Armentieres zu heftigen Kämpfen.
Wir machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Hergog Aldrecht.
An der lothringischen Front und in den mittleren Vogesen

teilte die Gefechtstätigkeit am Nachmittag auf.
Eigene Erkundungen südlich von Embermeml, bei SenoneS

und am Buchenkopf brachten uns Gefangene ein
LtalieUische Front

Auf der Hochfläche der sieben Gemeinden lebhafte Artille¬
rietätigkeit.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter erst« Eeneralquartiermeister:  Ludendorff.

Der Abendberiryr
Berlin,  II . Febr., abends. (W.T.B. Amtlich.)
Von den Kriegsschauplätzennichts Neues.



Il-Boot -Beute.
23c i 11 n , 0. Februar. NeueU-Boolersolge im Sperr-

gebiet um England: Fünf Damvser und sieben Fischerfahr¬
zeuge, darunter der englische Dampfer„KerryhiR" und ein
mittelgroßer Tankdampfer. der dicht unter der englischen Ost-
küsle versenkt wurde. Die Fischdampfer wurden im Acrmcl-
kanal vernichtet.

Der Chef des Aümiralstabcs der Marine.

Die erste« Austauschgesangenc«.
5e&r- In Warschau sind gestern die

ersten deutschen Austauschgefangenen, etwa 1000 Mann, ausRußland emgetroffen.

die große, unerwartet rasch eingetretene Aenderung der Lage
dre durch diese neue Tatsache hervorgerufen wurde. Fast

sämtliche Blatter nehmen es als sicher an, daß Rumänien bald
folgen werde. Der„Nieuwe Rotterdamsche Courant" schreibt:
”~ V: bedingungslose Demobilmachung, was kann es wohl
Schlimmeres geben? Dies kommt einer bedingungslosen
^ergäbe gleich. Herr Trotz« fragt nicht, was
die Deutschen über die Einstellung des Kriegszustandes zu
sagen haben. Dies xjt nun auch nicht mehr nötig, sie können
alle Bedingungen bestimmen und ausführen, wie sie ihnengut dünken. , 1 7

Der Kaiser über de« erste« Frieden.
seine Majestät der Kaiser hat an den Reichskanzler

Dr. Grafen von Hertlmg folgendes Telegramm-gerichtet:
Die Meldung von dem Abschluß des Friedens mit der

Akram- habe ich m,t dem Gefühl tiefster Dankbarkeit gegen
Gott empfangen, der,n diesen schweren Zeiten seine schützende
Handm.sichtbarer Weise über Deutschlands gehalten hat. Ich
beglückwünsche Eure Erellenz von Herzen zu dem bedeutung--
"^ n Erfolge Ihrer Politik und hoffe, daß der eben ge-
zeichuete Vertrag d,e Grundlage ersprießlichsterBeziehungen
Zwischen den Verbündeten und dem neuen Reiche wird. 9
~ . -E / Jahren härtester Kämpfe mit einer Welt von
Feinden ist der uns umklammernde Mng dank der Liege un¬
seres unvergleichlichen Heeres gesprengt und das Wort vom
Frieden Wirklichkeit geworden. Zum ersten Male erscheint
das Ende des gigantischen Ringens in greifbare Nähe gerückt
Das deutsche Volk aber wird, des bin ich gewiß, freudigen
Geistes und mit icner unwiderstehlichen Kraft, die ihm sein
gutes Gewissen, die Geschlossenheit im Innern und der Glaube
an seine Zukunft verleiht, zusammen mit seinen treuen Ver¬
bündeten auch die weiteren Aufgaben erfüllen, die ihm dieser
Erfolg noch stellen mag. gez. : Wilhelm I. R.

Exsulta» Abvul Hami » f.
feRrf 0“ !*“ ? **“ “» **' 10  S -br. iW. B.> Der ehemalige
-Sultan Abdul Hamid ist heute an einer LungenentzSndung

Eine kaiserlich: Jrade ordnete die Leichenfeier,
lichkeiten für morgen an

vrr priedensvertrag mit der Ukraine.

Wie Berlin denkt.
. - r l i n. 11 Febr. Der̂ neüe Entschluß Trotzkis, das
rustlschc Heer zuruckzuzrehen, ohne zuvor mit den Mittel-
mack-ten Frieden zu schließen, schafft, wie Berliner politische
Preise urteilen, erne vollkommen ungewohnte Lage, deren
Folgen, wre besonders betont wird, noch nicht zu übersehen
«"A o?,r0 ^i Pbt damit ZU ekkennen, daß er nicht weiter in
Brest-Lltowsk, sondern nur noch von Regierung zu Regierung
verhandeln an«.. Die Stellungnahme Deutschlands und seiner
Vexbundeten wird erst dann festgelegt werden, wenn alle
-Möglichkeiten der neuen Lage genau durchgearbeitet worden
sind. Darüber dürften immerhin einige Tage vergehen.

PeefseMmmen zur Trotzkisck,-« Erklür««g.
^ Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Was Trotz«

- vielleicht unter dem Eindruckd.es Friedensschlusses
mu der Ukraine, vielleicht aber auch aus ganz besonderen
o?r£h*nn jfL Verzicht auf einen formulierten
Frieden, dafür aber die tatsächliche Beendigung des Kriegs¬
zustandes. Das ist etwas so absolut Neues, so wenig mit
den bisherigen Methoden der Kriegsbeendigung in Einklang
tü 9i?rn' ^ B ^ ltlgste Prüfung dxr Lage oberste Pflicht
ist. Rußland und d,e Wttelmächte sollen also Feinde bleiben,
es soll zwischen ihnen nicht vereinbart werden, daß sie fortan
in Fneden und Freundschaft miteinander leben sollen, aber
der Kriegszustand soll für beendet erklärt werden. Man
spurt, daß da ein Widerspruch besteht. Die Frage hat
mele Seiten, und jede einzelne will betrachtet sein. Welche
Ä " ^ s der jetzigen Lage zu fiehen sind, muß dahervollständig Vorbehalten sein. < > a r-

Im „Berliner Lakolanzeiger" lesen wir:
Solange wir nicht mit Vertretern des Reiches zu tun

Haben, die es, wie diejenigen der Ukraine, ernstlich mit ihren
oP .densnbsichten meinen, solange wird die augenblickliche

Ä *H e M ^ ber Rußland sich nicht ändern können.
Ein Fnede mit Machthabern, wie denjenigen, die Rußland
Zurzeit als die sermgen zu betrachten hat, würde militärisch
ganz unhaltbare Zustände zei«gen und §en Keim zu neuen
Konflikten,n sich tragen. Ein schnelles Herbeiführen absoluter
Klarheit,st deshalb das militärisch« Gebot der Stunde

T, 5e s m f\ Febr . Friedensvertrag zwischen
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und der Türkei
einerseits und der ukrainischen Volksrepublik anderseits.

Artikel 1.
^.-.. .^ utschland, Oesterreich- Ungarn, Bulgarien und die
St -^ rfl£le5 ei s%Us fc d >e ukrainische Volksrepublik ander¬
st erklären, daß der Kriegszustand zwischen ihnen beendet

ist. Die vertragschließenden Parteien sind entschlossen, mit
Ic6en ber  ° rtan m ®rieben  und Freundschaft  zu

Artikel 2.
Iwhchen Oesterreich-Ungarn einerseits und der ukrai¬

nischen Volksrepublik anderseits werden insoweit diese beiden
Machte aneinander grenzen werden, jene 'Grenzen che-

^ ^ V * Ausbruch  des gegenwärtigen Krieges
Monarchie und Rni,

^ ^-. Weiter nördlich wird die Grenze der ukrainischen Volks-
republik von Tarnograd angefangen im allgemeinen in der
^ "' ^ Kbrai- Szofzebrzszyn- KrasnostaŵPugaszow- Ra-
dm- Meshiretschle—Sarna«—Melmk—Wyseko—Litowsk—Ka-
menietz- Litowsk- Pruschany- Wydonow'skojesee verlaufen. Im
hzn “ '"x ÖteJe ® ren3e nach den etnographischen Ver¬
haltnitzen und unter Berücksichtigung der Wünsche der Be¬
völkerung durch eine gemischte Kommission festgesetzt werden

3. Für den<za!l, daß die ukrainische Volksrepublik noch
mit einer der anderen Mächte des Vierbundes gemeinsame
Grenzen haben sollte, werden hierüber besondere Verein¬
barungen Vorbehalten.

. Artikel 3.
Die Räumung der besetzten Gebiete  wird un¬

verzüglich nach der Ratifikation des gegenwärtigen Friedens¬
vertrages beginnen. Die Art der Durchführung der Räu-
mung rmd die Uebergabe der geräumten Gebiete werden
°urchn Bcoollmacht̂te der interessierten Teile bestimmt

. . Artikel 4.
Die diplomatischen und konsularischen Be¬

ziehungen zwischen den vertrag 'schließen 'den
Teilen  werdenso f o rt nach der Ratifikation des Friedens-
vertrages ausgenommen werden. Wegen möglichst weitgehen¬
der Zulas,ung der beiderseitigen Konsuln bleiben besondere
Vereinbarungen Vorbehalten

Hüpfen, und denW a rena us t a usch auf Grund folqen
Bestimmungen zu organisieren- a n
r ui r̂ um ^1 * -3«I* des laufenden Jahres ist der aen-»
sertige Austausch der Ueberschüsse  der wicktmi^
landwirtschaftlichen und industriellen Produkte zur Deck!»
der laufenden Bedürfnisse durchzuführen, unS

a) die Mengen und die Art der Produkte, deren
tauf* m dem vorhergehenden Absatz vorgesehen ist werd-
auf zeder Seite durch eine Kommissionf-saeMlt bk «7
mer gleichen Anzahl von Mitgliedern beider Seiten &
Lmme ! trK,° ^"̂ ^ ichnung des Friedensoertr°;

b) dl«P reife der Produkte beim erwähnten
austau,ch werden auf Grund gegenseitiger Bereit
b a rung durch erne Kommission festgestellt die aus hl'
gl-I -N Zahl von Mitgliedern de/ 'Ln Seiten bestes
lm c ^ °®'^chnung erfolgt inGold  auf folgenderBaH
bm 462 Rub?/ ' Ko7/ h'^ f °{b bet  ukrainischen Volksrep«
?l » SS V/,r ^®°Ib. früheren russischen Kaiserreich«
(1 Rubel 1/15 Imperial) oder 1000 österreichisch-unaarist^
Kranen Gold— ZgZ Karbowanjoc 76 Erosch Gold der ukra
mschen Volksrepublik— 393 Rubel 78 Ronden Kolb b.
f“ *” ™ ru,fischen Kaiserreiches(1 Rubel 1/15  Imperial

cl) ocr 2lustausch der Waren, die dur«̂ dit» in dfMrtüdW

«aTlrT ÄQmmtJf’onr festgestellt werden, erfolgt dÄ u!
!o t oli L . 4 ^ / iiLelle oder durchd/ SomHL
k°n«-ollierten Zentralsta/ten. Der MKaJch ffne7  Pr/duk«
« « roist

"icht in Ziffer1 anderes porgesehen ist sollen
d n wirtschaftlichen Beziehungen zwischeh hen vertraä£
|enben Teilen provisorisch bis zum Abschluß eines endaü tiaen
Handelsvertrages, jedenfalls aber bis zum Ablauf von mL
iluMllnh 3 ^ mteL ^ Abschluß des Friedens zwischen
Deutschland Oesterreich-Ungarn, Bulgarien und der Türkck
einerseits und den zurzeit mit ihnen'im Krieg befindlichen
europa:,chen Staaten, den Vereinigten Staaten von Amerika
werdend " anberfc,ts  folgende Bestimmung zugrunde gelegt

Artikel 5.
Die vertragschließenden Teile verzichten geqensei-

i e? ®? satz ihrer  K r i egs ko  stcn, d. h. der
staatlichen Aufwendung für die Kriegführung, sowie auf den
Erl°^ b̂ ^ r.egsschaden, d. h. derjenigen Schäden, die ihnen
und ihren Angehongen ln den Kriegsgebieten durch militärische
Maßnahmen mrl Einschluß, aller in Feindesland vorgenomme-
nen Requisitionen entstanden sind. *

Der Eindruck 1» Hoüa«d.
Haag,  11 Febr. Die Nachricht von der Aufhebunq

des Kriegszustandes mit Rußland macht hier einenun be-
schreib lachen Eindruck,  der sich zurzeit in der Presse
nur zum Teil wiederspiegelt. Die Blätter stellen einstimmig

Die khre der Creuendorfs.
Roman»on Lol « Stein.

Irtikel 6.
Die beiderseitigen Kriegsgefangenen wer-

b-̂ 1 Heimat entlassen werden,  soweit sie
nicht mit Zustimmung des Aufenthaltsstaates in seinen Gebie¬
ten bleiben oder sich in ein anderes Land zu begeben wünschen.
D e Regeking der hiermit zusammenhängenden Fragen er¬
folgt durch die ;n Artikel8 vorgesehenen Einzeloerträge.

^ ^ Artikel 7.
\ cbcr  die wirtschaftlichen Beziehungen  zwi¬

schen den vertragschließenden Teilen wird vereinbart'
Ekragschließenden Teile verpflichten sich'gegen-

seitig, unverzüglich  d .e wirtschaftlichen Beziehungen anzu-

ToJL  wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem
Deutschen Reiche und der ukrainischen Volksrepublik diejeniue^
deutlckb ‘"h "anstehenden  Bestimmungen des

u"d. Schiffahrtsoertrages von
? "7b̂ 9elegt sind. (Die Artikel werden dann ein.

gende Punkte/ ein Einverständnis über fol-

« « - ÄS °. m 13./26. Jan». .
♦ ®rt,i eI 5 erhält folgende Fassung: Die ver-
kehr̂ dur? ^ verpflichten sich, den gegenseitigen Ver-leyr durch keinerlei Einfuhr-
d,b/kr -?? D^ ^Ä ^verböte zu hemmen ! „ d

i l  f nTi Durchfuhr zu gestatten.  Ausnahmen sind
u9mTfe3uIä(|rg, welche auf dem Gebiete eines

der vertrogschl,eßenden Teile den Gegenstand eines Staats
Monopols bilden oder bilden werden,, sowie guch für aeE
Erzeugnisse, für die aus Rücksichten auf die Gelundbeit die
®77 .narpollzei und die öffentliche Sicherheit oder aus am
deren schwerwiegenden politischen und wirtschaftlichen Grün¬
den außerorden«ich« Verbotsmaßregeln, insbesondere im Ä

our (Srunb einer bestehenden oder Nnftigen Zolleinigung, wie
sie z. B. zwischen dem Deutschen Reiche und dem Großher¬
zogtum Luremberg besteht oder im «einen Grenzverkehr bis
gewähren ^wird "̂"E """ Kilometern Breite gewährt öder

Art Ê ält folgende Fassung: „Die Waren aller
welche durch das Gebiet eines der beiden Teile durch.

ÄS * T -hf"’ f°rn-n wechselseitig oon jeder Durchgangs-
abgabe frei sein, ser es, daß sie unmittelbar durchgeführt
Ä "' le> es daß sie während der Durchfuhr äbgeladen,eingclagert und wieder aufgeladen werden."
treten': b̂ ?IltifeIs 12a fo11  s °kg-nde Bestimmung

34)
9.

(Nachdruck ottietett)

„ ®,n  Diener führte Tcachim oon Treuendorf in Maud
Hel,eys Boudoir. Am gedeckten Teetflch erwartete ste ihn
rn einem.Gewand, das wie . eine Wolke von Duft und
Schimmer ihre schöne Gestalt umfloß.

Nie war sie dem Manne so berückend, fo begehrens¬
wert erschienen wie an diesem Tage. Er beugte sich schwei¬
gend über ihre Hand, die sie jhm reichte und die heiß und
guckendm der seinen lag und erbebte, als feine Lippen sie
scheu berührten. 1

Nun saß sie ihm gegenüber. Sie reichte ihm Tee, aber
ihre Finger, die die feine Schale hielten, zitterten.

-- ie hatten ein paar gleichgültige Worte gewechselt,
nun aber schwiegen sie, weil es ihnen töricht erschien, von
?"„ ren Dingen zu sprechen als von denen, die sie ganz er-
ffillten. Maud Kelsey sagte nach einer Weile: „Herr' von
Treuendorf, ich habe die letzte Zeit geglaubt, daß Sie mir
5V* Freund seien. Heute sind mir Zweifel gekommen. Aber
ul) will Klarheit, und ich frage Sie auf Ehre und Gewissen:
Empfinden Sie Freundschaft für mich? "

Joachim von Treuendorf sah sie an. Und aus seinen
Blicken las ,re bedingungslose Ergebenheit. Er sagte:

„Fräulein Kelsey. verfügen Sie über mich wann immer
wollen Verlangen Sie von mir, 'was 'Ishnen ge-

fallt. Prüfen Sie meine Freundschaft, und Sie werden
erkennen, daß sie echt ist. Zu jeder Stunde meines Lebens
werde ich bereit sem, für Sie zu tun, was Sie von mir ver¬
langen. für Sie zu sterben, wenn ich Ihr Glück erkaufen
konnte mit meinem Scheiden."

. Seine Stimme war ernst. Maud Kelsey fühlte, daß es
keme Phrase war, was er sagte. Und daß sein Herz ihr
verfallen sei. ,

Da sagte sie bebend: „Nicht sterben, leben sollen Sie
veshalb, Herr von Treuendorf. Und nun werden Sie mir
der Wahrheit gemäß die Frage beantworten, die ich anSie richten möchte?"

Er neigte das Haupt. Sie aber bat: „Versprecken Sie
lQU/h rC 1 “% iu sagen, ganz gleich, ob ste mich

s°» I » u ' " * • d --Ip» «°n Sie <» mir, gm
»'24 verspreche es . Ihnen, Fräulein Kelsey."
„Run denn, wieder atmete sie tief und erregt—

Jagen Sie nur, warum Sie fort wollen, von Mark Tryon
Warum wollen Sie fort auch aus meiner Nähe'i'"

Ein Schweigen entstand. Ein banges, lastendes Schwei¬
gen. In zitternder, fordernder Frage hingen die aroüen
Augen des Mädchens am Antlitz des Mannes. u/d kls
,er ihre Angst sah und ihre Liebe, die sie nicht mehr ver-
bergen konnte und wollte vor ihm, da verließ auch ihn die

L' C rr erÖ0v Joachim von Treuendorf, stand vor
Maud Kelsey und sagte leise, mit stockender Stimme:

„Ich will fort, um unser beider Ruhe willen Ich
muß fort, weil ich auch nur ein schwacher Mensch bin Weil
ich es nicht langer ertragen kann, Maud, in Ihrer Nähe
zu leben und Ihnen zu entsagen."

Da breitete sich ein 'solcher Ausdruck von Glückseligkeit
A " Maud Keheys Antlitz, daß Joachim von Treuendorferschüttert stand. '

Leise, ganz leise sagte sie: „Warum entsagen, wo alles
"SiF Wo mein ganzes Sein nur noch

Sehnsucht ist nach Ihnen, mein ganzes Wesen Erwartung
der emen Stunde, die nun gekommen ist." a

Hatte er die Arme nach ihr ausgebrektet, war sie ihm
zuerst an dre Brust gesunken? Sie wußten es beide nicht
Nun aber lag sie an seinem Herzen, an dem Platz, an den
sie gehörte und er h«lt sie mit beiden Armen umschlossen,
m!h9"?k/est, h'elt er ste an sich gepreßt, als ob er sie niewieder lassen wollte aus fernen Armen.

Die Welt war .ihnen versunken. Gegenwart und Zu¬
kunft vergessen in diesem Augenblick der Beseligung. Sie
!"h£G ste fühlten, sre dachten nur an sich, ihre Liebe, nur

Sie sprachen nicht. Nur einzelne geflüsterte Worte durch¬
drangen manchmal die S «lle des Raumes: „Geliebte du'Emziger! Geliebter!"

des gegenseitigen Schutzes des llr
Heberrechts  an Werken der Literatur, Kunst und Photo¬
graphie. sollen tm Verhältnis zwischen Deutschland̂und
der ukrainischen Volksrepublik die Bestimmungen des zwischen

hi.etten inne Im Küssen, um sich zu betrachten, als
hatten ste ,rch me vorher gesehen. Sie staunten sich an wie
em Wunder. Und wie ein Wunder war es ja auch daß «e
sich rn den Armen hielten, daß sie sich küßten, trotz allem
unos trennend zwischen ihnen stand. '
nicht von Treuendorf begriff, faßte das alles noch

„Du süßes Wunder meines Lebens," sagte er endlich.
Uuät "’-l 1 Stuben , daß diese Stunde WirNichkeit

ist! Wie habe ich dich geliebt. Maud! Und wollte dir
dennoch entsagen.

„Warum wolltest du es, wenn du mich liebtest'-'"
es waru7"^ ^ dachte an Mark Tryon. „Du weißt

"der schüttelte das Haupt. „Sahst du denn nickt,
daß du der Einzige warst für mich auf der Welt? Fühl¬
test du nicht, wie alles in mir ein Schrei war, ein Schrei
^ . Eehnsucht nach dir? O. du. lange hast du mich warten
und Schm/rz" **nb nFt bln ''h gestorben vor Sehnsucht

Er zog sie wieder an sich, er küßte sie. Ihre Lippen
'ür«ichke«7 verschmachtend, sog sie seine

. d£r erste Mann, nachdem ich'.mich sehnte,"
sagt sie le,se der erste auch, den ich küsse. Ja , glaube es
mir. Ich duldete wohl Tryons Zärtlichkeiten, aber ich er¬widerte ste me! '

®r ® ar  ? or  ihr niedergesunken, kniete vor ihr und um-
,schlang sie mit beiden Armen. Sie beugte sich lächelnd zuihm herab. - ' °

„Bist du glücklich, Geliebter?"
^ .. ''Maud" stöhnte er. „Maud! Du gibst die höchste
Seligkeit. Aber können wir glücklich sein, dürfen wir es?"

Das Lächeln wich nicht von ihren schönen Zügen. Klar
und «ef versanken ihre Augen in den seinen.

„Ich bin es," sagte sie einfach.
„Maud! Trotz aller Schranken, die zwischen uns stehen,die unser Gluck zerstören werden?"

- 1 Fortsetzung folgt.)



dem Deutschen Reiche und Rußland geschlossenen Vertrages
vom 23 . Februar 1913 gelten . a

b ) Hinsichtlich des gegenseitigen Sch u tze s der Waren¬
bezeichnungen  sollen die Bestimmungen der Deklara¬
tionen vom 23 . November 1873 auch in Zukunft maßgebend

6 Die Bestimmung des Schlußprotokolls zu Artikel 19
erhalt folgende Fassung : „ Die vertragschließenden Teile wer¬
den einander im Elsenbahntarifwesen , insbesondere durch Er¬
stellung direkter Tanfe tunlichst sich unterstützen . Zu diesem
Zweck >md berde vertragschließenden Teile bereit , möglichst
balo in Verhandlungen einzutreten ."

. 7 - § 5 des 4 . Teiles des Schlußprotokolls erhält fol-
gende Fassung : Es besteht beiderseitiges Einverständnis , daß
d ' e Zollämter der beiden Länder an allen Tagen des Jahres
geöffnet bleiben , mit Ausnahme der Sonntage und der gesetz¬
lichen Feiertage ." - " ' ^

, . nächsten Absätze beziehen sich dann aus das wirt-

Ux  Sei 8 ”* 0 ^ 5“ ^ Österreich-Ungarn . Bulgarien und

Artikel 8 .'

Die Herstellung der öffentlichen und privaten Rechts-
dezlehungen , der Austausch der Kriegsgefangenen und der
Zivilinternierten , dre Amnestiesrage sowie die Frage der
Behänd ung der ,n die Gewalt des Gegners geratenen Han¬
delsschiffe werden m Einzelverträgen mit der ukrainischen
Volksrepublik geregelt , welche einen wesentlichen Bestandteil
des gegenwärtigen Friedensvertrages bilden sowie tunlichst
gleichzeitig >mit diesem in Kraft treten . }

Artikel 9.

£ >te -in diesem Friedensvertrag getroffenen Vereinba¬
rungen bilden ein unteilbares Ganzes.

Artikel 10.

Bei der Auslegung dieses Vertrages sind für die Be-
ziehungen zwischen Deutschland und der Ukraine der deutsche
und der ukrainische Zeit , für die Beziehungen zwischen Oester-
reich- Ungarn und der Ukraine der deutsche , der ungarische und
und wÄi X i xt ’ l ü r dre Beziehungen zwischen' Bulgarien

der Uk . aine der bulgarische und der ukrainische Tert und
dre Beziehungen zwischen der Türkei und der Ukraine

der türkische und der ukrainische Tert maßgebend.
g°,^ !urmrtige g riebcnsoertrag roirb  ratifiziert werden.

®l en ?J^ l!a l,onsur l unbc " sollen tunlichst bald in Wien aus-
Setauscht werden . Der Friedensvertrag tritt , soweit darüber
nichts anderer ^ bestimmt wird , mit seiner Ratifikation in Kraft.

Urkund dessen haben die Bevöllmächtigten diesen Ver¬
trag unterzeichnet und mit ihren Siegeln versehen

9 . g ?bruSr fC1918 Urschrift in Brest - Litowsk am

Es folgen die Unterschriften.
Der . in Artikel 8 vorgesehene deutsch -ukrainische 'stusab-

Ornttbäit n e!r allS  l e, uti 9 en  Tage unterzeichnet worden.
Er enthalt Bestimmungen über folgende Gegenstände : Wieder¬
herstellung der konsularischen Beziehungen , Wiederherstellung
der Staatsoertvage , Wiederherstellung der Privatrechte . Er^

3 } ° . '  die durch die Kriegsgefehe oder
volkerrechtswidnge Akte angerichtet worden sind . Austausch
der Kriegsgefangenen und der Zivilinternierten , Pflege
der Grabstätten der in Feindesland Gefalle-
? * " / ^ s° rge für die Rückwanderer , Amnestie . Behandlung
der in die Gewalt des Gegners gefallenen Kauffahrteischiffe

Der Wiederaufbau des Handwerks
nach dem Kriege.

1. 6 . Limburg,  10 . Februar.

kür l" 5 ^Eben gerufene Kreisoerband
kur Handwerk und Gewerbe veranstaltete heute nachmittaa
,m großen Saale der „ Alten Post " dahier eine als Mi tte U
kim " ^ ^ ^ n pachte Versammlung der Handwerker , die
E ? ZZ  vkrhaltn « mäß,g guten Besuches zu erfreuen hatte.

i^ lnehmer aus mehreren Kreisen des Regierungs-
bntt - n Erschienen . Auch Vertreter der Behörden und Kirche

ÄÄ SÄ t. 1 ' " <* *" • r - " * -

tAsinlt dkedner des Tages , Herr Esser-  Euskirchen Ge-
-de . Rheinischen Handwerkerbundes , verbreitete

sich in eindringlicher , und eingehender Weise über alle wich-
f ra if n ' d>e für das Handwerk im Vordergrund stehen

"n ? zweifellos bei den Teilnehmern reges 'Jnter-
»s,e W,e der Redner ausführte , hat das deutsche Handwerk
ra !ckste' ^ Tröbd -' m ^ u ^ ? ^ ^ ° ^ .erwiesen , die allgemein über-
raschte . . Trotzdem hat kein einziger Erwerbsstand die Lasten
Sandw » ? ^ So ooftw - »u tragen , wie gerade das
Danvwerk . 21t . 000 Betriebe waren bis Ende 1916 ver-

Kister im Heeresdienst standen . ^Inzwischen
ist diese Zahl noch größer geworden . Was diese Ziffern

Volkswirtschaft zu bedeuten haben , erhellt , wenn
Lebrlin . - " " gegenwartigt wieviel Familienangehörige und
5 - leI fst gezogen werden Wie
f Drummer gegangen , was vorher jahrelangen
Lück? ' ni ? ^ ^ aues bedurfte ! Hinzu kommt noch die große
Lucke. d»e die fürs Vaterland gefallenen Angehörigen des
Handwerkerstandes hinterlchsen ; ferner ist der unermeßliche
A 'daden zu bedenken , der dadurch hervorgerufen worden ist
daß Tausende von ausgelernten Lehrlingen einfack in di-
knegswirtschaftlichen Betriebe eingetreten sind , um höheren Ver-
«ÄiL " !" ’.9 * ’ ZU schweigen von den Fällen , in denen

einfach über die Lehrverträge hinweg anderwärts
kohnenderLe Beschäftigung suchten . Alle diesê Dinge sind
linu “ " i etan ' dem Handwerker angst und bange zu macken.
Und noch von einer anderen Seite drohe dem Handwerk
eine ernste Gefahr .. Einflußreiche Männer haben die Frage
aufgeworfen , ob nicht das Handwerk , als eine mittelaltcr-
Iiche Erzeugungsform überlebt sei und unter dem Einfluß
sdê Kneges nicht überhaupt aus der Volkswirtschaft ausae-
schaltct werden sollte . Diese Gedanken würden besonders

[ta «t5 |clretar Müller und Generaldirektor Walter
^henau eiftig vertreten , die der Meinung Ausdruck gäben
daß die Bctnebskonzentration im Jnterelle der
serer Volkswirtschaft und zur LLg der Lefltu ^ fLftft

Das Handwerk denke in dieser Sache anders Ts mui-
duraus hmgewirkt werden , daß möglichst viele kleine selbst^
ständige Existenzen erhalten werden . Das Handwerk bat lick
rm Kriege mittelbar und unmittelbar bestens bewährt was
rvH mÄr n(ber  -U!!b die wirklichen Tatsachen überschauender
Leite bestätigt wird . Handwerkliche Tüchtigkeit ist überall
von großer Bedeutung . Das wird sich auch in Zukunft er¬
weisen , und darum mutz das Handwerk nicht nur erhalten
sondern taftiaftiH .gefördert werden . Zum Wiederaufbau

des . Handwerks bedarf es der nachdrücklichsten und einheitlichen
)Usaminenarbelt von . Staatshilfe und Selbsthilfe , insbe¬

sondere durch Bereitstellung ^ von Mitteln zur Lösung der
^uanzlellen schwierig ketten , Sicherstellung und preis werte Ver-

.erforderlichen Rohstoffe , Beschaffung ausreichen¬
der Arbeitsgelegenheiten zu angemessenen Preisen . Der Reichs¬
tag , Landtag und die Regierung sind bereit , mit weit-
gchendsten Mitteln  zu helfen . Hinsichtlich der finan-
zl-ellen Hilfe darf deshalb das HandwLr -k vertrauensvoll
~ P u -3 ufu nfi bocken . Aber die Staatshilfe reicht nicht aus.
Jeder Handwerker muß persönlich mithelfen , getragen von
A ^ " " d rechtem Gemeinschaftsgefühl . Schwieriger wird
d ' e RoWoftbeschaffung sein . Nach dem Kriege werden in den
ersten Monaten nur sehr geringe Zufuhren möglich sein, aber
von diesem Wenigen muß dem Handwerk zükommen , was es
braucht . Dies zu erreichen , ist Sache der Organisationen

ei" e genaue lleberwachung der Preisbildung vornehmen
müssen . Allerdings muß vor übertriebenen Hoffnungen qe-
m? ^ ^ " b , ^ ° ^ ^ ° rsamkeit im Verbrauch geübt werden.
Wahrscheinlich wird es an Arbeit nach dem Kriege nicht
mangeln . ^ fe gilt , Wohnungen auszubessern , neue Woh¬
nungen unv Kleidung zu schaffen und dergl . Dabei wird die
Tätigkeit für öffentliche Zwecke im Vordergrund stehen . Um
dem Handwerk den rechten Anteil an allen diesen Arbeitsver¬
gebungen zu flchcrn , ist es dringend vonnöten , überall Lieft-
rungs - oder Werkgenossenschasten zu gründen . Diese Einsicht
hat fa schon wahrend der Krieges vielerorts Platz gegriffen
sind doch in der Kriegszeit nicht weniger , als 800 derartige
Genossenschaften ins Leben getreten . Aber der Gedanke des
genogenschaftlichen Zusammenschlusses muß noch viel mehr
zur Geltung gebracht werden , Es hat sichl erwiesen , daß das
Handwerk bei der Arbeit für Heereszwecke seinen Mann ge¬
standen hat , und es ist die Absicht bei den Behörden , ihm
rm Frieden bei Vergebung der öffentlichen Arbeiten seinen
Anteil zukommen zu lassen.

Als weitere Leitsätze stellte der Redner auf : Geistige und
sittliche Hebung des Handwerkerstandes , sowie stärkere Gel¬
tendmachung im öffentlichen Leben , Förderung des Lehrlings-
wcsens durch Heranziehung eines besseren Nachwuches . Herbei-
Sung erne - . gedeihlichen Verhältnisses zwischen Meistern
und Gesellen , sittliche und fachliche Ertüchtigung des Meiiter-
standcs und vermehrte Teilnahme desselben am politischen
Leben Die zunehmende Unlust in der Bevölkerung , die
schulentlassene männliche Jugend einem gewerblichen Berufe
zuzufuhren , ist sehr oft auf die Handwerker selbst zurückm-
su ^ en . Wie oft jammern die Meister über die „ schlechten
Verbältmsse im Handwerk , das längst nicht mehr wie früher
einen goldenen Boden habe . Durch derartiges gänzlich unge¬
rechtfertigtes Jammern halte man geradezu den Nachwuchs
fern . Außerdem habe das Handwerk auch heute für
icdcn tüchtigen Handwerker „g o l d en e n B o d e n " .
Ferner sei ein weiterer Umstand vorhanden , der die Abnei¬
gung , eine Lehrzeit durchzumachen , erkläre : Die schlechte Be-

. Zahlung der Lehrlinge . Die Entlohnung des gewerblichen
j Nachwuchses stehe trotz der veränderten Lebensbedinqunqeu

heute noch auf der gleichen Stufe wie vor 20 Jahren . Da
aber die Lehrlinge vom dritten Jahr ab zur Aufrechterhal-
tung der Belriebe unbedingt nötig seien , rMsse man ihnen
auch eine entsprechende Vergütung gewähren . Vielfach wird
von den Meistern heutzutage auch viel zu wenig beachtet,
daß sie den Lehrlingen nicht nur Lehrherren , sondern auch
Erzieher sein sollen . Das Einvernehmen zwischen Meistern
und wc,ellen muß wieder in die alten Bahnen geleitet wer-
den . Der Meister soll keine gesellschaftliche Mauer zwischen
sich und den Gesellen aufrichten , sondern diesen immer wieder
ins Bewußtsein , rufen , daß die guten Beziehungen in beider-
sentgem Interesse liegen . Die Meister müssen die Gesellcn-
vereine aussuchen , in deren Vortragsabende gehen und den
«landpunkt der Gesellen verstehen lernen wollen.

Es würde zu weit führen , im Rahmen eines knappen
B -nchts alle die trefflichen Winke und Erfahrungserqebniste
des Redners mitzuteilen . Wir wollen uns deshalb ' darauf
beschranken , noch zu erwähnen , daß Herr Esser die rege
Beteiligung der Handwerker am politischen Leben für absolut
notwendig erachtet , wenn der Handwerkerstand nicht überall
und immer zu kurz kommen soll.

Geschlossene Einheit , llares Wollen und zielbewußtes
Handeln sei die Richtschnur für den gewerblichen Mittelstand.
Wenn er diese Ziele im Auge behält , können ihm alle An¬
feindungen und Widerwärtigskeiten im Daseinskampf nichts tun
m -tu  E ' ^ rer spendeten dem tüchtigen Redner lebhaften
Beifall . In der Aussprache ergriffen das Wort die Herren
Pralal Dr . Hilpisch,  Regierungsassessor von Borcke.
Bürgermeister Harrten,  um dem Handwerkerstand die Sym¬
pathien der kirchlichen und öftentlichen Behörden zum Aus-

ZU bringen Herr Schlossermeister Kern-  Limburg
brachte Wunsche hins ' chtlich des Lehrlingswesens zum ' Aus¬
druck die m dem Vorschlag gipfelten , eine Kommission , be-
stehend aus Handwerkern , Lehrern ufw . ins Leben zu rufen,
die b;e Pflege eines tüchtigen gewerblichen Nachwuchses in die
Hand nehmen soll . Herr Schulleiter Hücker,  der Gekchäfts-
sthrer des Kreisverbandes für Handwerk und Gewerbe , er-
klärte , diesen Vorschlag mit zu den ersten Beratungsgeqen-
standen des Verbandes rechnen zu wollen . Mit einem Dankes-
wort an alle Erschienenen , schloß darauf Herr Brötz die statt
liche Ver >ammlung.

Dem Gcfr , Josef Simon,
Sohn des Herrn Johann L .mon , °n hier , wurde für tapferes

Kreuz verI chen ^ tt ^ tlld ^ n Kriegsschauplatz das Eiserne

- Lmde « holzh «uskN, 11 Febr . Grenadier Hilfrich
von hier hat für bewiesene Tapferkeit auf dem westlichen
Knegss ^ » platz das Eiserne Kreuz erhalten . "

= Nauhei « , n . Febr Dem Musketier Reinhard
Crecelius  Lohn des hiesigen SchuhmachermeisterS Aua
Sri * “ 8' ö Utb L* £9eiJ ^ " " ^ rkeit vor dem Feinde auf dem
westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

— Werschau , 11 . Febr . Dem Musketier Franr
Arnold  söhn des Landwirts Peter Arnold , wurde für

bm mm '* Zn  das

— ^ mberg . 1 Febr . Der Leutnant der Reseroe
Joses Herber  Lohn der Frau Philipp Herber Wwe.
von hier , wurde für seine treue Pflichterfüllung mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

fis * 7 . ®i ainar '~1[’ ^f 6r * - ® em  Kraftwagenführer Martin

. „ St . Goarshausen . II . Fear . Das Projekt der Rbein-
Hohen straße  von Wellmich über Dablb im nackD ^ /-» '
hausen hat durch , in Rundschreiben des LandratSamtes St°
Goarshausen in den beteiligten Gemeinden nach langer si ' it
1 ' ed-r reges Interesse e, weckt. Der Ausbau dieser Straß

wor ^ n ^ lfi * ? Landesausschuj wiederholt abgelehnt
net Berylle "Ä k ^ bmsschluß und nach Eintritts
neker Verhältnisse mit der Ausführung des Planes beann » ^«
»erden kann , hält es da . Ä 8t . ^So ^ &r9a ^äamt ^ fKuSSSSS?
fd)on jetzt die Berhandlungen wieder aufzunehmm In erfter
L me sollen die wegebaupflicht .gen Gemllnden durck

"Kindliche Bflchtüffe sich verpflichten : l ! t„  S«
erforderlichen Grund und Boden auf eigne Rechnung zu stellen-

^ Gcmemdegelände etwa vorkommende Baustoffe un'
bestens ^ wftT ' l ' L 3 ' *2 bcn  entstehenden Baukoste « min-

Gemeind . » ud -rnehmen  Außer de« Beitrag

IVmMcver teil.
. . Gagpn altes Tauwerk aller 9frt

Hartfasergarn zu M . 6 .- oder

Weichfasergarn , etwa 550 Meter laufend , zu M . 10 .-

d . , Ä . T50 .“ " •* * * ■ -

M  S ' töM ' C ' hÄaSS "'

°»4 «'»ä 9«rÄ ? &
8rage kommen , vorgenommen werden n . r « ~ < ,tl

Lagergeld ! Umpaden,  sowie für Fracht -, Roll - und

Ai obigen Preisen .ist die Entschädigung für das anaelie.
Tauwerk bereits berücksichtigt . Eine weitere Veraütuna

dafür kann nicht gemährt werden . Bergutung
Für die Lieferung , sowie auch alle sonstigen demKäurer

it"? dem Verkäufer obliegenden Verpflichtungen , ist Berlin
als Erfüllungsort vereinbart worden <

Rücksendung von Säcken , die zur Beförderung des alten
werden" ^ " ^ wendet worden sind , kann nicht gewährleistet

Berlin W 35 , Potsdamer Straße 30
Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte.

Ee,ellschaft mit beschränkter Haftung . Garnabteilung.

Cokaler und vermisster Cell.
Limburg,  den J2 . Februar 1918.

» » Das Eiserne Kreuz . Der Schütze Anton
Prinz  bn einem Maschinrnacwehr Jnf .-. Rez ., Sohn der
Jakob Prinz Wwe . hier , hat wegen mutigen Verhaltens auf
dem östlichen Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz erhalten.

^Limburger Verein für Volksbildung
Die gemeinnützigen Bestrebungen des Vereins haben eine er¬
freuliche Förderur g dadurch erfahren , daß eine hiesig : Dame,
die nicht genannt sein will , dem Verein für seine Zwecke
50 Mark zur V r ' ügung gestellt hat Mit dem Dank daiür
se, die Bitte verbunden an alle , die für die Volksbilvungs'
sache ekwas übrig haben , sich dem Verein anzuschließcn und
tatkräftig mitzuarbeiten.

„ ** Frankfurt- Lim  b urg  Am l . März werden
folgende Personenzüge , welche an jedem Werktage verkehren,
eingelegt : ab Frankiurt 11 .38 vormittags , an Limburg 2 .25.
Der Zug hält auf allen Zwischcnstationen und führr 2 — 4
Wagenk ' asse. Ab Limburg 7 49 früh , an Frankfurt 10 . 12.
Der Zu , durch ' ährt Niederseelbach und Niederjosdach : auf
allen anderen Stationen hält er . Mit dem I . März dagegen
allen die Triebwagenfahrten , ab Lim urg 12 . 10 , an Camderg

12 .58 und ab Camderg 1.45 , an Limburg 2 23 Wiederaus.

I

«n Me 6tmn  Bürgerinetster d«s Steif* .
mach ung mit  dem Ersuchen um ortsübliche Bekannt

Limburg , den 11 . Februar 1918.
^ ^ Der Vorsitzende per RtkunnMkkaHsiitttt*
K . W . St . Nr . 309 . '

An dir Herr« Bürgermeister des Kreis»«
den nächsten Tagen lasse Ich ihnen einen Erlaß der

zuständigen Herren Minister , om 3 l . Dezember v Js —
~ detr « ufs . hme um Killhkra der städtische«

uo» Jlldustnebevolkerungm läudlicheu Famlien, ohne An-
schrelben zugehen Ich ersuche , auch Ihrerseits mit allen
Kräften einen guten Erfolg des vaterländischen Werkes der
Nächstenliebe «nzustreben , und insbesondere den zuständige«
Herren G -lftiiche » und die Lehrer , denen die Hauptwerbear-
beit zusällt bei Erledigung ihrer Aufgaben wettmöglichst zu
unterstützen 3

Limburg , den 7. Februar 1918.
S . 55/146/313 . Der Laodr «t.

W Sprechstmdea für das Publikum Die«staas D, «»erS-
fllgs, samstags voll 3 bis 12% Uhr , an asten übrigen
Tagen und nachmittags geschlossen.

Der Königliche Landrat
und Borsitzense des KreisausschnffeSLimburg

In kreisärztlichen Angelegenheiten bin ich an Wochen¬
tagen von 10 — 12 Uhr vormittoÄs und 3 — 5 Uhr wach,
mittags zu sprechen . - ™

Limb « rg , den 26 . Januar 1916.
Der König!. Kreiaarft.

Medizinalrat Dr . Ten bäum.

^Schluß des amtlichen Teils .)



Führendes

Unübertroffen in Wort mit Sil», unorreidtt ato
Anzeigenblatt an Billigkeit un» Erfolgen.

Prebenummern unentgeltlich und postfref.
' Postadresse ! '

Geflügel-Börse, Leipzig.

Diel Geld spart jede Dame
li fo  mit der Selbst-Anfertigung von

Kleidung u. Wäsche M
ÜMBEh^ nV , ; v" ««««a>peirf tKiCftCttK

yj %**!  Gelegenheit lind unsere beliebten und mit '..'E
S HM 4«r « oldmii medMile an §geL«ichneten cefir- unä 1

04i»dÄrbtit$bud)cr. Air versendendiese poftfrei*gegen WT
f Nachnahme »der Noreinsendung der öerrager. ▼
h mit Anhang: Neueste Wäschemoden. furMK.4.—
2.  Buch zum ßEulifettisen der K!uderk !kldsng mr m.  2.80
3.  Buch der HmiZfchnelderel. !Ä ,uo

Verlag Otto Beyer , Leipzig-Ta.

VekanrrtMachunge« und Anzeigen
der Stadt Bimdurg.

Ausgabe von Marmelade.
Auf den Bezugsabschnitt Nr. 61 der Lebensmittelkarte

»erden in den hiesigen Lebensmittelgeschäften 450 Gram«
Marmelade zum Preise von 90 Pfennig das Pfund abgegeben'

Die gesammelten Abschnitte find bis Samstag im Rat¬
hanse, Zimmer 11 abzuliefern.

Limburg, den 11. Februar 1918 5(36

Städtische Kriegsfürsorge.
Die be» illigten Wohnungsmiete» und Barzuschüffe für den

Monat Januar  1918 » erden am Mittwoch , den 13.
J>. Mts . von vormittags8»/, bis 1»»/, Uhr ans Zimmer IS,
I . Gtock des Rathauses ausgezahlt.

Limburg, de» 12. Februar 191».
3(36 Die Stadtkasso.

Vaterländischer Frauell-Berein.
Vorläufig jede» Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Arbeitstag
im Hause Parkstraße  5 (Mütterberatungsstelle).

_ Der Uorstand.
Weater in Limburg.

(Evangelisches Wer - instzairs ).
Direktion: Matthäus HenS.

Mittwoch, he» 13. Februar. abends.'/,8 Uhr:
Einlaß V»7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Opern -Abend !
Gastspiel von ersten Kräften: Chvr deS Opernhauses

Frankfurt a. M. (20 Personen! ) 11(34

Der Troubadour.
Oper in 4 Akten vonG. B erd i. Text von Eammeran ».
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Karl Kremer.

Spielleitnng: Direkt »!.
Kartell im Vorverkauf bei Herrn H. A. Herz,  Buchhandl. :
Nn« . Platz 3,00 Mk., 1. Platz 1,80 Mk., 2. Platz 0,75 Mk.

Im edavgel. Berrinshaus:
nur I . Platz 1,50 Mk., 2. Platz 0,75 Mk.

Abendkasse: 4,00, 2,00 ». 1,00 Mk. — Programm 10 Pfg.

rmrlmi ui imi
Ä« W«Krirz»« d- »Gr «chsrAchtrt nt ©esbcs,

> O d« Mmsch sich« k« BchemZaimtli«. "

M tntß
«rg»

M ai» » tchkPK, Aufgab, 4»
« >ch» «retche» Telegraph««.

dar von de« Krieas»
lsebr« «»

Mverlässi, berichtet. Wesentlich«
dt« poltttsck

mW de» Dorgänp«« i»
Staate, gewidmet,

MUteiem Wmüch«Wst -mch ' '
L^ mdenbia
itaift diKAi
^hüvsläüe» ent
dtnimf utiwrldffi
rtUf Hltu |(USr «lf
den neutrale» ,1 _ , ...
denen da»tzamdurgerAemdenblatt eigen« es
«daktionelle Vertretung«» unterhält. —
K Di« al» Vellage erfchemend« Ht

Rundschau im Bilde
WHIMW üü

in Kupfertiefdruck sasan
die de» Lesestoff de»HamburgerAremden»
blatte», namentl ch die Berichte von de«
KrtegsfchanplShe« prachtvoll beleben.Der

VeMgsprei» b#
VöchentÜch dreizehnma!
«scheinende« Hamburger Kremdenb!atte»
beträgt bei alle» deutschen postanstaite»
monatlich2 M. 20 Pf.

«sfchlie - tich Vrt«g«rt»h». probenmnmern koftenko»

Mo » bestell« s»fort da»

iMtllM SMUim

An . iüstungssiück»
für Offiziere,*Militärbeamle und Mannschafraa.

Uulformtuche — Mutzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1(6

Wilh. Lehnard senior, Ifflsartt.

Arbeitsbücher
zu haben in der KreiSblatt-Drnckkr 4.

Ae MecklitozWe.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemitter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kostenlos
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nack der Genesung wieder
zu,klaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das gesundheitliche Befinden
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Kiuderwage gewogen, damit von Sprech-
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann Es wird ferner ermittelt, »b di«
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen
s»ll, damit beide. Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und d«
Pflegerin sowie der Ergebniffe des jedesmaligen Wiegens das
Gedeihen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat u«.
jnholc», wird eS vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und ,n ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel M Gefahr
zu bringen. Sic wird mit größerer Sicherheit und Frmde die
schwierige Aufgabe, ein Kind gesund über die ersten Lebens
jahre z» bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beralungsstundeu statt?

Parikftraße 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag »ach.
mittag von 3—5 Ubr. » er Kreisanssehuss

->» MAG

GMuwWk Wirz.
Ans Veranlassung des Reichsbankdirektvrinms» erden»w*.

jetzt ab »vn der Goldankanfsstelle auch

Hlhttschei« jeder Alt
mit Ausnahme nur verfllbrrter Sachen zu einem guten Preise:
angekauft. Der hohe Stand des « ilberpreises auf dem Welt»
markte soll für die deutsche Valuta nutzbar gemacht werden.
Der «»kauf von « oldsachen und Juwelen erleidet da¬
durch kerne Unterbrechung.

Je langer »er Krieg dauert, dest, bringender bedarf
die Reichsbank de« Golde-, Silbers un» »er Juwelen, um
die wachsende Zahl der Kvsten zu decken, um Nahrungsmittel

i und Rohstoffei» Auslände zu kaufen 2(24

i Der Ebrenausschuss.
Eröffnet jeden Mitiw - ch von 10 btt  12 « hx

j Obere Schied - 14 (Borfchnßverein ) .

EBEE
Lest die amtlichen

Bekanntmachungen!
Es kann nicht oft genug darauf hingewiesen

werden, »aß heute jeder die Pflicht hat, die amt.
lichen Bekanntmachungen aufmerksam zu lesen.
Erinnert sei daran, daß selbst das Reichsgericht
durch die Bestätigung von Urteilen anerkannt hat,
»ab diese Pflicht vor allem für Geschäfts¬
leute  besteht; sie haben sich auf dem Laufenden
zu halten, auch wenn die Bekanntmachungen
Ulcht in den Tageszeitungen sondern nur in den

zuständiger,^ iueisblättern erschienen find. Aber
>"ch die H» M .Ha l t u n g en kommen in Frage,
beuu die Umstmide der bewegten Zeit veranlassen
viele Bervrdnungcn. Vorschriften und Aufforde,
ruvgen, die das Leben oder Verhalten der Be¬
völkerung beeinflussen. Wer nicht aufpaßt und
sich um die amtlichen Bekanntmachungen nicht
kümmert, kann erhebliche Nachteile erleiden, in
seine» berechtigten Ansprüchen zu kurz kommen
und sich strafbar machen.

Habe prima

preiswert abzugeben.
Säcke müssen eingcschickt

werden. 4(36
Rsbert Schmidt
i» Riederbrechen.

fi * h n &-*** fc, 4 » jj %

gesucht. 10(34

Mnfultik Miilcr,
Limburg ( Lahn) .

Zmgcr Sen sicht
ruhigesu. nettes möbl.Zimmer.

Angeb. unter 1(35 an die
Exped. d. Blattes.

rackblatt
Nr

Zucht u. Pfjege Öer Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel,Sing - u.Ziervög 1, Hunde , Kaninchen.

Ersdieint wöchen di zweimal.AhOnn0manteiMwv1a • im

Kladderadatsch
Humoristisch - satirisches Wochenblatt

Seinen Ruf , «in dem nationalen Volksempfinden stets am
bosten Ausdruck gebendes Blatt zu sein,  hat der kladderadatschM
diesen politisch bewegten Zeiten aufs neue bewiesen.

Der Kladderadatsch kostet vierteljährlich:
» -im Bezug durch Buchhandlungen. Zeilungsspeditionen und Poslanjtallen. . . 3,50 Marl
dtrelt unter Kreuzband vom Lerlag aus lemschi. Krcuzbandpviioifür Dculichland

und Oesterreich. . . . . 4,00 Mark
direkt unter Kreuzband dom Verlag aus (cinschl.Kreuzbaudporto) jür das Ausland 4,50 Marl
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen, Zeitungsspeditionenu. Postanstalten
de» In - u. Auslandes sowie die UnterzeichneteBerlagsbuchhandlung entgegen.

Für neu eintretende Bezieher, die den Kladderadatsch durch die Post
zu erhallen wünschen, genügt es, an das Postamt ihres Bezirks eine un¬
frankiert in den Kasten zu werfende Postkarte zu schicken. Alsdann wird
d«r Briefträger den Bczugsbetrag <3,50 Mark und 12 Pfennig viertet-
sährlich für die Lieferung ins Haus) abholen und alles Weitere veranlassen!

Die Derlagshandlung des Klcrdderadatsch>
A. Hofmann St Comp ., Berlin SW 68.

Deutsche
Warte

LML 7.7.
eiue iuhaltreiche, habet
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Uuterhaltungsbei-
lage und wöchentlicht Bei-
blätteru lesen will, ber
bestelle die „ Deutsche
Warte " ,die im 2S.J »hv-
gaug erscheint, Leitar¬
tikel svhrender Männer
aller Parteien über die
Tages- nudResormfragen
bringt (die „D. ist
da- Organ des Haupt-
aasschvsies für Krieger
Heimstätten), schnell nnd
sachlich über das Wiffens-
werte aus Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M . l .—, (Bestell¬
geld 14 Psg.) kostet. Feld-
Postbezug monatlich Mk.
13 &. Man verlange
Probenummero vom Ver¬
lag der Drntscheo Warte

Berlin NW 6.
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